
Premm , szetischer >em14q eil 295

ereiıle und an ihm teılgenommen habén und sich der
ernhoflten Wiederherstellung der Musıca Sacra wıdmen.

Mıt besten Weihnachtswünschen un mıt dem Aus-
druck ıefster Verehrung bın ich
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qQanz ergebener
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Ae7otischer eIls
Von Dr Premm, Salzburg.

Unser Heiliger Vater Pıus XI hat 1ın seiner Bulle
„Deus scı1entiarum omiıinus‘® angeordnet, daß uch ASs-
zetik und Mystik allen theolo ischen Lehranstalten als
eigene Fächer lehren selen. a doch dieser Forde-
rung baldmöglichst überall Rechnung eiragen würde!
Dann könnte nıcht vorkommen, daß gefährliche An-
schauungen ber Grundfragen der Äszese weıthin Ver-
breıtet sıind und In der rziehung unNlseTres Nachwuchses
ım Priester- und Ordensstand In die Praxis umgesewerden, nıcht ZU. Heile der heiıligen Kirche Und da die
theoretische Durchbildung in der Aszese fehlt, werden
solche Irrtümer VOol tast n]ıemand bemerkt.

Wir haben ler einen gewl1ssen aszetischen Semıt-
quielismus im Auge In Frankreich scheint dieser Irrtum
seinen Ausgango haben Tissot (La vVvIie
interleure simplifiee, Paris 1894, im übrigen eın SEzeichnetes uC redete einer Vereinfachung des Inneren
Lebens das Wort in einer W eise, die entschieden
weıt geht, die wohl tür bereits weıt Fortgeschrittene  E teil-
weise gilt, be1 nfängern 1m treben nach Vollkommen-
heit ber sroßen Schaden anrıchten könnte. uch in
Deutschland ianden Tissots Gedanken ang, sind ber
dort bereits 1im Abebben In neuester Zeıt ist dieser em1-
quieliismus ın Österreich ın Blüte, hauptsächlich g-
Lragen un: gefördert VOo  — einer bestimmten, ach em
Kriege entstandenen katholischen Jugendbewegung, die
bis in UNseTe Seminare hıneinwogt. Auf Priestertagungenun In Zeitschriften un Büchern findet bei uns kla-
IC  e Ausdruck. Dem österreichischen (wenig aktiyen)Volkscharakter kommt er besonders eNigegen.,
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Welches ıst 1L  $ diese Lehre? Sie redel, uUurz gesagt,

der Passıivıtät 1mM geistlichen Leben das Waort Der Wes
ott wIrd abgekürzt, vereıinfacht, leicht gemacht. (Ge-

W1 leugnen uch die Vertreter dieser Richtung nıcht
jede Aktivıtät Denn ach allen Theologen jeder Schule
gebührt ZWAar der (ınade der Primat, ıst ber anderseits

Mitwirken unerläßlich. Wir selbst mussen im Ver-
eın mıt der Gnade eil wiıirken. hne Miıt-
iun blieben JTugend und Heiligkeit ]a etwas uns selbst
Fremdes, eINZIS VOo  — ott Bewirktes, uns LLUFT Angerech-
netles. Das alles Jeugnen uch die Semiquietisten nıcht
och ziıehen S1e der menschlıchen Tätigkeit allzı CENGE
Schranken, schätzen sS1e gering eın Das persönlicheBemühen un Streben nach Heiligkeıit un Tugend hat
In ihren Augen tast keine Bedeutung. Die ugenden 1Im
einzelnen vornehmen und S1e sıch mıt Hılfe des Parti-
kularexamens aneıgnen und die entgegengesetzien Fehler
ablegen wollen, erscheıint ihnen iast lächerlich. ort un
da sıind uch schon Worte die (1ewissenserifor-
schung, den heiligen Rosenkranz, ja SOSAar die
woöochentliche Devotionsbeichte gefallen. Man krıtisiıert
die methodische, diskursive Betrachtung, ıll deren
Stelle das Gebet der Einfachheit setizen. Genannte un
ähnliche Übungen un Andachten machen das geistlicheLeben 1el kompliziert; das ist eiıne veraltete Methode,
die unNns Heutigen Nn1ıIC. mehr zusagt. Wir mussen viel-
mehr unser. armseliges menschliches Tun möglichst AaUuSs-
schalten. Die Gnade (xottes WIrd alles selbst tun un die
ugenden organısch heranwachsen lassen. Es genuügt,den Blick qui ott erichtet halten. Begreiflicher-
welse Nn nıicht al1 Anhänger dieser aszetischen iıch-
tung das alles gerade heraus. Nicht UuNnsSeErN verstecken
sich manche VoNn ihnen hınter der heutigen sıch sehr
begrüßenswerten lıturgischen ewegung und mißbrau-
chen S1e (auch das Beste ist VOLr Mißbrauch nicht g-
schützt). S1e reden immer DUL VOo  — der Liturgie, als ob
alle anderen Heiligungsmittel überflüssig, ja aquszuschal-
ten wären. Objektive Heiligkeit, nıcht subjektives Stre-
ben ach oll ommenheiıit; möglichst wenı] Kıgentätig-
keit Die bısher allgemeın übliche qszetis Richtung
wird des „Aktivitätsrausches‘ bezichtigt. Weg mıit, dem
„OPUS operantis”, lebe eINZ1Ig das „„ODUS operatum: !

Jakob Heerinckx nennf In selInem aus-
ezeichneten Buche „introductio ın theologiam spirıtua-

asceticam et mysticam” (Marietti, Tourin 1931 die
eben geschilderten Anschauungen „„PerN1C10SOS errores‘“
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(S 112), gefährliche Irrtümer. Und mıt Recht Denn S1e
wıderstreiten der Helligen Schrift, der kirchlichen ber-
lieferung, un beruhen quf ialschen Voraussetzungen.

Die Heilige Schrift stellt das geistliche Leben qals einLeben Iortwährenden persönlichen Kampfes, der ber-
windung und Entsagung, Iso großer Kigentätigkeit hın:nıcht Der als eın passıves Geschobenwerden und SEmächliches Sichgehenlassen. Chrıistus selbst, der SONS s
Milde, verlangt die Versuchungen Gebet und Wach-
amkeıt 26, 41; 14, 5 1a das Ausreißen
des Auges un Abhauen der and (Mit 5F 1.) WIr
anders die Versuchungen ZUF Sünde N1C überwinden
vermOgen; das ist wahrhaftig eine strenge, sehr qaktıve
ÄAszese, nıcht eın bloßes Warten, bıs die (made alles tut
Gefragt, Was tun ist, 1ın den Himmel einzugehen,antwortet nıcht etitwa Macht euch keine Sorge, ich
werde schon mıt meılıner na alles bewirken. Sondern:
„Bemühet uch einzugehen durch die EINGE Piforte“
(Lk 3, Der Wes ZU Himmel ist ste1il un Sschmal,kostet 1el Selbstbemühen: das bequeme Sichgehenlassentührt ZUTFC Hölle (Mit 1 1.) „ Wer MIr nachfolgen will,verleugne sıch selbst und.: nehme se1ın Kreuz uf sıch“
(Mt 16, DA S, 34; 9, 23 und 14, E) Wie Läßt sich
mıt dieser ausdrücklichen Lehre esu eine Aszese verein-
baren, die den Wesg ZU Hımmel bequem, uUrz un ieicht
macht; die VO  e Gewissenserforschung („ Wachsamkeit‘“),Tugendübung, Andachten S, W. nıcht rne hört; die
schon gleich ZU Mystiker stempelt? — Wie der Meister,
eiıgentlich keine ÄAszese mehr ist, sondern jeden Anfänger
lehren uch die Apostel, allen ST Paulus. Er. derdie Notwendigkeit und Gratuität der (made stark be-
tont W1€e keiner, redet uch unNnserem Bemühen nach-
drücklicher das Wort qals alle anderen. Unser geistlichesLeben ist eın ständiger amp sowohl die egier-lichkeit in uns Röm D 23), wI1e Satan qußer NSKph 6, 10; 1 im 3, 7) „Käm Ie den uten Kampf”VE V 1Im 1, 18) als „Streiter Christi 'Tim 2 3) Auf SeiN

nde gehendes Leben zurücksc auend, weıbß GT}
nıcht besser charakterisieren als mıt den orten: „Ichhabe den uten Kampf gekämpft‘“ (2 Tim 4, /) Kampfbedeutet doch gewaltige persönliche Anstrengung, N1C.
ber eiIn Passıves sich VOo der (made tiragen lassen. W o-
möglich och deutlicher ist die Stelle Kor , DA
Darnach mussen WIT uns selbst viele Entbehrungen auil-
erlegen 1m Wettkampf die EeWl1 Sliegeskrone: Sich
selbst stellt der Apoétel als Beispie dafür hın mıt en
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ernsten, wahrhaft aszetischen Worten: „Ich züchtige mel-
NC  > e1b un mache in dienstbar, damıt ich nicht, nach-
dem ich anderen gepredig habe, selbst verloren gehe  s
So handelt ein in der (made konfirmierter Apostel! Und
WIT Kleinen ollten olcher Bußübungen entraten zönnen,
das ware aktıve Aszese!

Viele Irrtümer zommen daher, daß INa  — sıch
NIg die Tradıtion kümmert; Ina  a} will jeden Preis
EeELWAS Neues jehren, Aufsehen machen. So vVveETSESSCH uch
die heutigen Semigqulietisten Sanz un! Sar, w1e r die
eilıgen ater einhellıg das geistliche Leben, Sanz im
Sinne der Heıliıgen Schriuitt, als mühsame Arbeıt hinstel-
len;: LUr durch KampI un persönliches Streben könne
die Vollkommenheıt erlangt werden. Viele derartıge KEin-
zeitexte finden sıch 1m bekannten Enchiriıdion Asceticum
reiburg 1 Br 1930; 90, 112115 120, 1695, 192, 208,
27 340, 483, 498, 594, 600, 734, 763, 775; 849, 990, 1174,
1219 Desgleichen haben alle Aszeten der vergansenCch
Jahr underte, die wahrlich uch den (Geist (Grottes hatten
un eLWAaS VO inneren Leben verstanden, dieses als
einen geistlichen Kampf dargestellt un DIs iIns Kleinste
gehende Anweıisungen egeben. arı iInNan das alles wirk-
Llich leichter and b veraltet beiseıte schieben? End-
lich können WITr in uUuNSeTrer rage uch auf kirchliche
Entscheidungen hinweisen. Vor allem mOögen sich die
FKFührer der modernen Bewegun erforschen, ob ıhre
Doktrin vVonNn der mehr passıven eiligkeıt nıcht in INall-

chen Punkten folgenden VOoR der Kirche aqusdrück-
hlıch verworlenen Sätzen allzu ahe kommt (Denzinger,
I1,. 1222 {f.) „Velle operarı actıve, est Deum offendere, quı
vult esse ipse solus agens. Actıvıtas naturalıs est ratiae 1N1-
mıca impeditque Dei operationes et pCr ectionem.
In vı1a interna omnı1s reflex10 est NOCIVA, et1am reflex1i0
SUAS humanas actiones et ad propr10s defectus In oratıone
OPDUS est INanNnere Cu uete absque productjone
actuum, qula Deus In h1ıs sıbı 1O  — complacet. Nec nte
nNneC post cCcommMuUN1loNEM 11a requirıtur praeparatio qaut
sratiarum act1o, ua permanentia in solita resignatione
passıva. (rUuX untarıa mortificationum

66
Oondus

est el iniructuosum, deoque dimittenda. OS1ese Irrtümer
des Quietisten Michael de Molinos [T 169 wurden von
Innozenz verworfen.)

Sodann sel uch erwähnt, wı1ıe nachdrücklich Pıus
in seiner 7 „exhortatio ad clerum catholicum“ die regel-
mäßige FKinhaltung eiıner Reihe VOIl „Übungen” etrach-
tung, Partikularexamen, geistliche Lesung, Rosenkranz,
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Besuchung des Allerheiligsten, häufige Beichte, Exer-
zitien) empfiehlt, die annn schließlich uch ins ecue KIir-
chenrechtsbuch C 124—126) übergingen als „obliıgatio-
Nnes clericorum . 1e „Uni1o Apostolica , wohl die ı1dealste
Priestervereinigung, VO  z den Päpsten, zumal Pius
Warm empfohlen un mıt Ablässen und Privilegien be-
aCc schreiht ihren Mitglıedern tägliche Rechen-
schait über die Kinhaltung obıger Übungen VOVT. Ist das
nıcht n jene „komplizierte“, qaut einer Menge VOo  m

persönliıchen „Übungen un Andachten“ eruhende ASs-
ZCSC, die der heutige Semiquletismus Sturm Läuft?
Ist dieser damıt nıcht deutlich einschlußweise VOoO  ca
der Kırche verurteilt? Zudem ausdrücklich tat das Be-
nedikt 1n einem Brıefe Marchetti cta Ap
Sed. XL, 1920, diese ‚Vase un verweichlichte‘‘
Aszese i1ne gro efahr TÜr die Seelen nennt. ue
ascetismo Vasgo sentimentale quell’ CITONCO misticismo
CNe 11O  . ancCcCanNo purtroppo anche 08gl dı SCETDES-
gıare nel popolo, CO  z pericolo delle anıme.

Die heutigen halbquietistischen Strebungen beruhen
qu{i /alschen Voraussetzungen. Vor allem werden dıe
Erbsünde und deren Folgen unterschätzt. Jeder Mensch
seutzt unter der dreifachen Begierlichkeit, die 1Ur durch
Offensivkampf un den (Greist der Abtötung allmählich
gedämpit wird, ber hne ıe SahNz aufzuhören. Der
Hauptirrtum des emıl uletismus ber ist das Außeracht-
lassen der Unterscheidun zwıschen fä  rn un
Forlgeschrittenen. „Man eint allen deelen, selbst en
wen1g Lortgeschrittenen, Stimmun der Passıivität eiINn-
H6ößen wollen, die 1n Wirklich eıt LUr Lür en 1N1-

sind. Man will schnell ZUF Vereinfachung
des inneren Lebens schreiten und vergißt, Tür die
meısten Seelen diese Vereiniachung rst nutzbringend
eın
seın kann, nachdem sS1e der diskursiven Betrachtung, der

ehenderen Gewissenserforschung un der Ausübung
sıltLicher ugenden sıch beflissen haben Im Bestre-
ben, die Seelen rasch als möglich ZUFTC Vollkommenheıt

führen, übers rıngt iINna  a} die Zwischenstrecken un:
schlägt schon nfang Mittel VOTL, die siıch DUr für tort-
geschrıttene Seelen e1gnen. ' Tanquere 9 Grundriß der
aszetischen und mystischen eologie, Parıs 1931, In
ewiß, be1 den mystisch begnadeten Seelen übernimmt
mehr ott selbst die Führung, ra sS1e adenvoll ıIn sSe1I-
Ne  D Armen; S1e können sich daher Passıv verhal-
ten. Das tut ott ber im allgemeinen erst, nachdem INa  -
sıch lange Zeıt hindurch den Übungen aktıyer Frömmig-
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keit hingegeben nd sein ernstes Streben ach LOS-
lösung VO allem, Was nıcht ott selbst ist, bewiesen hat
Au{ allen Gebieten ist tTür Anfänger methodische Übung
notwendiıg, durch bequemes Sichgehenlassen bringt 119a  —
e nirgends weıt;: un 1ImM Übernatürlichen soll 1€es das
Ideal, das Gebot seın? Wie soll sich jemand P die -
gend der Demut anders anel1gnen, qals durch methodische
Ubung? Zunächst muß INa  —_ die betreffende Tugend In
ihrem W esen un einzeinen Außerungen kennenlernen.
Dann geht's 2380 ben Denn eine JTugend kennen, el
noCch N1ıC S1e besıtzen. S1e ann LUL durch systematısche
ung erworben werden. Wer sıch Lın nıcht häufig übt
im Klavıerspiel, wWwIrd darın ew1g ein Stümper leiben;
Wer nicht bewußt un zielstrebend se1iNe Fehler abzulegen
SUC. wird S1€e zeıtlehbens mitschleppen, wIird n1ı1e ZU

JIugend bringen. Die Halbquietisten vVvETSgESSCH, „daß An-
Langer iIm allgemeinen 1Ur durch das methodische, inner-
liche Gebet ZU innerlichen der Einfachheit g-
langen. Ebenso, daß bel ihnen dıe Allgemeinvorsätze,
ott aAUuSs SaNZEM Herzen lıeben, der CNAUECETECN
Bestimmtheit bedürfen. Ferner, daß S1e ZUFTF Erkennt-
N1s ihrer Fehler SOWI1Ee deren Besserung ulis eiIn-
zelne eingehen mMUSSeEN. Nur sehr liegt die Gefahr
nahe, sıch mıt einem oberflächlichen Blick 1Ins In-
ere zuirieden geben, wobei ihre Leidenschaften un
Schwächen ruh]l weıterbestehen können. Miıt einem
Wort, INa  e} verg] oft, daß mehrere Wesgstreckenrück elegt werden müÜssen, ehe die Seele ZUL Vereinigung
mıt ott un: ZU passıven Zustand gelangt”. (Tanquerey,
d. a. O., 1488

Diese Zeilen wurden geschrıeben, eInNZIg der
Wahrheıit dienen, die allein unNns retiten annn erıtas
hberabit vos!

08E SOIIUOI'!;EINIII'BII E! U NIe Christen UOr
er Verfolgung A(A U

Von Dr Mar Haidenthaller, Salzburg.
Die kriminelle Justiz flege bei den Römern wurde

seıt Sulla durch dauernP eingerichtete Sondergerichts-NOfe, quaesliones perpetuae, esorgt.*) Diese Geschwore-
Dig 1, 2) 2’ Cornehus Sulla quaestiones publiıcas CON-

stitult, velutı de falso, (de parric1dio), de SICAFI11S, el praelores ualluor
adjecıit, Der eigentliche Schöpfer dieser TOozeßform ist der S-
trıbun Calpurnius Pı1ıso, der 1m Jahre 149 W Chr. UrC. Plebiszıt
das erste Geschworenengericht Beamtenbestechung, Repetunden,
einführte


